
DER NATIONALISMUS PROFAN- UND KIRCHENGESCHICHTE

Entwicklungen; der Protestantismus spıelte einei Vorreı1- (Schweız) und Parıs, 1954 Dr phıl (Freiburg), 1955
terrolle. Die Kapıtulation der Katholiken in Deutschland Priesterweihe, Dozent für moderne eschıich-
VOI dem Natıionalısmus setzftfe spater ein. te University College 1in Dublın, 1970 Prof. der

10 N.J Chalıne (Heg.) Chretiens ans la premiere Kırchengeschichte 1n Luzern, 1980 Austritt AUS dem
Staatsdienst, seither freıer Publizist. Verfaßte Katho-SUCIIC mondiale (Parıs

11 Alıx de Montclos, Le Saınt-Siege et les natıonalıs- I1Zz1smus hne Rom Di1e altkatholıische Kırchengemeıin-
1115 Europe (Parıs 1962 cchaft (Zürich Eglıses chretiennes e{ totalıtarısme

Sutton, Charles Maurras et les Catholiques natıionalsocıialiste (Löwen Propheten und Vor-
francaıs Natıonalısme et positıvisme (Parıs Aäufer. Wegbereıiter des neuzeıtliıchen Katholizismus

(Zürıch Phılıpp Anton VO Segesser. Demokrat
zwıschen den Fronten Zürich Bearbeiter des
Briefwechsels VO  e lgnaz VO Döllinger (4 Bde München

GCGCONZEMIUS 1963-1981); Herausgeber der Briefe VO Phılıpp Anton
VO degesser (6 Bde TZürich 1983-1995). Anschrıuft:

geb 1929 1n Echternach (Luxemburg) Studıium der Schädrütihalde 1 9 CH-6006 Luzern, chweız
Geschichte, Phiılosophie und Theologie 1n Freiburg

richtung unterstellt einen Schwund des Nat10o-Miıkloös Tomka nalen und SAaNZ besonders der Natıonalıs-
men %. IBG NCUECIEC Geschichte ccheint aller-Säkularısıerung un
dıngs diesen Erwartungen nıcht eENTISPrE-Natıionalısmus chen

Es ist fraglıch, ob Sa  — die Geschichte ad-
aquat als einen Übergang VO  3 Werterat10o-
nalıtät Z Sachrationalıtät beschreiben annn
Eher geht CS die Entfaltung VO  - Teijlauto-
nomı1en einzelner Lebensbereıiche, deren CGel:
tungsanspruch immer mıiıt anderen Bereichen

Modernisierungs- un: Säkularısationstheorien wetteıifert. Geschichte ist 1in diıesem Sınne eın
beschreiben die Weltgeschichte als einen Pro- Balanceakt zwıischen menschlichen Zielsetzun-
zeß fortlaufender Rationalısıerung un «Ent- CN einerseıits un der Ei1gengesetzlichkeıt VCI-

zauberung». Es soll eine unumkehrbare, schiedener Teılbereiche des Lebens anderer-
tendenzıell geradlınıge Entwicklung gehen . se1ts, den Verhältnissen der technıschen
Relıgi0n, Ideologıen, Wertesetzung sollen VO  e und der soz10-öOkonomischen Entwicklung, al-
Pragmatık un VO  > Sachrationalıtät ersetzt sıch ständıg verändernden Bedingun-
werden. Nıcht wen1ge Autoren meınen, dıie CN IDIG zunehmende Komplexıität stellt jede
hıstorische Notwendigkeıt der Entchristlı- bewußte, den Zielen un Interessen der Men:-
chung und allgemeıner des Schwundes der schen dienende wertorientierte Steuerung auf
Relıg10on behaupten können. Andere halten die Probe Der Wunsch ach Durchsetzung
lediglich die «Privatisierung>» der Relıgi0n, ql der eiSCmEeN: ach spezıfıschen Wertepräfe-

ihre allmähliche Verdrängung un ıhren WE ZE1 gestalteten Vorstellungen wırd jedoch
Rückzug A4US der Öffentliıchen Sphäre der (Ge: keinesfalls aufgehoben.
sellschaft für ein Geschichtsgesetz. Dıie Angele- Die Dıifferenzierung zerstOrt gesellschaftlıche
genheıten des (GGemelinwesens un der Polıitik W1€e auch länderübergreiıfende Konsense, die
sollen dabe]1 wertfre1 werden. Die Freisetzung Eıinheıit der Zıele und der Wertvorstellungen.
iıhrer Sachlogik soll ıhre funktionale Lei: Gruppeninteressen bleiben dagegen bestehen.
stungsfähigkeıt erhöhen. IBDIG oleiche enk- Nıcht dıe Ex1istenz einzelner VO  = Werten be.
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stimmter Posıtionen wırd problematiısch, SO1- 1CN Durch die Jängste eit der enschheits-
dern das Vorhandensein eines gemeiınsamen geschıichte kann CS nıcht anders ZCWESCH se1n:
Nenners für die Gesellschaft bzw. für das Es xab eıne eiNZ1ZE, eine gottgegebene, eıne
internationale Zusammenleben. Der uns be. kosmische Ordnung, dıe sıch allgemeın, also

Proze( verläuft stufenweılse, auch 1ın der Gesellschaft un 1n den polıitı-schäftigende
durch jer Etappen Diese sınd die Eıinheit schen Institutionen durchsetzte. Herrschaft

konnte 11UT Stellvertretung se1In. Höchste Leg1-VO sakral und profan, VO  — Religi0n un
Polıtıik, VO  a Staat un Kırche, die Entste- timatıon un Beauftragung konnten 11UI Aaus

hung der Arbeıitsteilung zwischen Kreuz un dieser Ordnung bezogen werden. Macht konn-
Schwert, zwıischen rel1ıg1Ööser un profaner sıch selbst nıcht begründen. IDIG osmiısche
Macht un Herrschaft, dıe eit der Zer- (rel1g1Ööse) Ordnung wurde ZAURT Zielvorstellung,
splıtterung der relıg1ösen Einheit un der Z Maßstab, Z übergeordneten Bezugs-
Herausbildung e1nes des nationalen rahmen des soz1o0-polıtischen Systems. Polıs,
Organı1sat1ons- un Ordnungsprinz1ps un Gesellschaft, „Nat1ıon» hatten . gleıchermaßen
die partielle Entchristlıchung, da die Relıg10n diese ZUrr Grundlage. Die polıtısche Organısa-

t10N WAaT damıt nıcht 1L1UI eigennütz1g, SO111-ZWal für natıonale un Gruppeninteressen 1n
Anspruch Z werden kann, kaum dern prinzipiell dıe Verwirklichung der
aber eine die Konflıktparteien versöhnende göttlıchen Pläne Der Herrscher wurde VOIN

der verbindende Einheıt st1iften VEIMAS. Gott berufen, das olk VO  S Gott auserwählt.
Di1e Zıele wurden als VO  e} der Vorsehung VOI-Es 1st eıne och offene Frage, ob Ma  — auch

VO  — eliner ünften Etappe sprechen kann Die- gegeben angesehen. IDIEG Konsequenzen auch
dürfte durch die Einsıiıcht begründet WCI- des öffentlichen Handelns zeigten sıch VOITall-

den, da{s jede Konflıktlösung einen Dıalog, 212 1n (sottes Beistand der Strafe
also eıne DZEW1SSE gegenselt1ge Akzeptanz der Die polıtische Gemeinschaft konnte in dıe-

Der Diıifferenzie- SCI eıt «Nat1ıon» genNannt werden. Eın GefühlUOpponenten
rungsprozels zerstort jedoch kontextuelle GE: der Zusammengehörigkeıit der polıtıschen GE
meinsamkeıten un Verbindungen. Die Ver- meıinschaft konnte CS auch damals geben.
sachlıchung der soz1alen Welt für Iren- och hatten jene (GGemei1inwesen wen1g mıt
NUNg un Unterscheidung, nıcht aber für gegenwärtigen Nationen geme1ınsam. Dı1e Inte-
Verbindung. UDie Schaffung des Z Verstän- oratiıon der vorchristliıchen Reiche ergab sıch
digung notwendıgen Vertrauens annn VO  —- den AUS den Fähigkeıiten un der Macht der Herr-
unmıttelbar Beteıiligten meılistens nıcht C1Wal- scher. S1e WAaTlT dementsprechend wandelbar.

IDIEG (GGrenzen keine unantastbarentet werden. Als instıtutionelle Trägerinnen der
Werte der Humanıtät un der Bestimmung Trennlınıen. Städte und Landesteıile konnten
der Menschen können aber die Relıgi10nen verpfändet, verkauft, verschenkt werden. Die

Eın- oder Mehrsprachigkeıt e1nes Landes Wl(und dıe Kırchen un ıhre Vertreter) nıcht
DieSchiedsrichterinnen, doch menschliche eine unerhebliıche rage. ethniısche,

Grundwerte Gemahnende se1n. In iıhrer län- sprachliche un oft relıg1Ööse Vıelfalt bee1in-
derübergreifenden Verantwortung für alle trächtigte die Eıinheıt der Sozlalorganısation

nıcht. Die «Natıon» (sofern WIr diese Bezeıich-Menschen und Gruppen können S1@e sıch als
Orte der Begegnung für die Konflıktparteien nung 1er überhaupt verwenden wollen) W U1-

de theoretisch durch die sakrale Führung,anbieten. Ansätze 1in dieser Rıchtung gehören
den überraschenden Ereignissen UNSECLEI: praktısch durch den Herrscher, dıe Herr-

e1it und verdıenen besondere Beachtung. schaftsschicht un: dıe Organısatıon des Staa-
Tes definıiert. Dıiese wurden als Träger der
gyöttlıchen Bestimmung angesehen. ber diese

Sakrale Natıons wurden dıe Menschen öhal ıhre Gesamtheıit
als ein olk (nıcht aber als eine eigengesetzl1-
che, VO  - sıch AUS konstitulerte Natıon!) 1in dieAnalysen der frühen Kulturen un des Miıttel-

alters sprechen häufig VO  — sakraler Herrschaft, allumfassende Weltordnung eingegliedert. Ei-
Höherwertigkeıt des eigenen Staates un:VO  - sakralen Herrschern, VOIN sakralen Natı1o-
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der eigenen Kultur (auch der eigenen Götter) ethnıschen. Selbst LCU angekommene, eth-
konnte den «Barbaren», den : «Ungläubigen» nısch homogene Völkerschaften GG Reiche
oder einfach den Unzıivilisierten gegenüber gründeten, begann sofort eine sprachlıche un:
behauptet werden. Damıt wurden Merkmale ethnısche Vermischung der autochtonen Be-
des Systems, nıcht aber des Volkes un: schon völkerung mMI1ıt den Eroberern oder Neusı1ed-
e nıcht einer ethnıschen Gemeinschaft al lern IBDIG Assımıilıerung erfaflte auch spatere
priesen. Für einen Natıonalısmus 1m moder- Wellen der Eınwanderungen, 1n Brıtannıen
HCM Sinn gab CS in dieser Welt keinen Raum. oder In Miıtteleuropa. Die lateinısche Verwal-

Dı1e ungebrochene Eıinheıt VO  — sakral un @&'S=, Bıldungs- un Kırchensprache ql
profan charakterisierte dıe Verfassung der VOI- t1erte internatiıonale Kommunıikatıon. Städte,
chrıstlıchen, W1e€e auch spater der nıchteuro- Handwerk Un Handel bedienten sıch mehre-
päıschen Reiche bıs Z Japanıschen Reich HC: Sprachen. Für dıe Zzersireut ebende Land-
VOT 1945 un mancher iıslamıscher Länder der bevölkerung dagegen war dıe grofßsräumıge p —
Gegenwart. uch 1mM christliıchen EKuropa löste lıtısche Zugehörigkeıt auım VO  — Belang.
sıch diese Einheit erst. allmählich auf. S1e Wohnorts- un Heımatswechsel un in
hınterließ bleibende Spuren. Dı1e Eınbindung der Folge eıne Bevölkerungsvermischung W d-
in die göttlıchen Pläne un In dıe Ordnung FG Jahrhunderte hındurch für manche
galt auch für die Christenheit als eın besonde- Schichten eıne häufige Erfahrung: für den
1C8 Merkmal der Legiıtimation °©. Dennoch be. Kriegsadel, für Handwerker un Künstler,
sinnt miı1t der «chrıstlichen Ara» die E1ıgen- aber auch für bäuerliche Kolonisten. iıne
ständıgkeıt der polıtıschen Ordnung neben weıltere Vermischung erfolgte durch die Miıs-
der relıg1ösen. s1oN1erung heidnischer Völker un durch die

Verbreitung der Orden Europa wurde für Cinm
Jahrtausend ZWal nıcht kriegs- un konflikt-

Das Gleichgewicht des Relıgzrösen UN des Profanen fre1, doch international.
In diesem Ekuropa wurde oft ledigliıch der

Die weltgeschıichtliıche Innovatıon des hrı1- del ZUT Natıon gerechnet. Gerade dıe Arısto-
besteht 1n der Irennung des Profa- kratıe Wal aber verschwägert un auch ber

alle Grenzen hınaus besitzend. TrotzdemNCN VO Sakralen. Gott wurde als der SAallZ
Andere, Allmächtige erkannt. Durch den 1N- besafß das Wort Natıon eıne eigene Bedeu-
karnıerten Gott konnte dıie Weltlichkeit der LUNg: eıne polıtısche un Schicksalsgemeın-
Welt W3hrg€n0mm€n un ANZSCHNOMMC WCI- schaft den gegebenen geographiıschen, Öökono-
den Von diesem prinzıpiellen Ausgangspunkt mischen us  z Bedingungen vemäls, innerhalb
ausgehend, konnte dıie Freisetzung der Auto- eines Feudalstaates. «Natıon» oder natıones
nomı1e der Welt erfolgen, eın Prozefds, der 1mM bezeichnete die Zugehörigkeıt einem
Investiturstreit Za sıchtbaren strukturellen Reıch, ungeachtet der Sprache der der ethn1-
Wandel geführt hat Dı1e Neuigkeıt bestand schen Herkunft. Diese Zugehörigkeıt hat ' sıch
nıcht 11UT in der Irennung VO  e Kırche un: erst langsam als Dıfferenzierungsmerkmal VCI-

Staat, VO Sakralen un: Profanen, sondern dıchtet. Langsam begannen sıch spezıfische,
noch mehr iın der Schaffung elnes ausbalan- WECINN INa  —$ 111 «nat1ıonale» och- U Volks-
clerten Mıteilnanders der beiden Sphären. kulturen herauszukristallısieren. IDIG Unter-
Nıcht dıe Dıfferenzierung alleın, sondern die schıede 1n der polıtıschen, wirtschaftliıchen
Ausgestaltung elnes geregelten Verhältnisses un technıschen Entwicklung SOWIE die Inter-
der verselbständigten Teıle 1st die eigentliıche essengegensätze verschıedener Länder un Re-
Kulturleistung. s10nen wuchsen allmählıich. Reiche un -Na-

Diese Entwicklung fällt zeıtlıch miıt der t10nen» verstanden sıch aber als Teıle der
europäischen Staatenbildung zusammen /. Es chrıistlıchen Welt un als Träger der chrıistlı-
sınd chrıstliche Staaten, doch selbständıge p - chen Kultur mehr zusammengehörı1g denn
lıtısche Gebilde entstanden. hre Konstitule- verschıieden. Diese Zusammengehörigkeıt WUlI-

de auch inU1 folgte geographiıschen, machtpolıtischen, internatıonalen Vergleichen
famılıiren un sonstigen Faktoren, aum 1aber erhärtet: 1n den Krıiegen die Anstürme
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der Völkerwanderung, Kämpfen den geworden Das ehemals einheıitliche Europa
wurde Mosaıkbild VO  S konfessionellvordrängenden Islam un der Erfahrung

exotischer Länder durch Entdeckungs- un definıerten Herrschaftsbereichen IDIE Relıg1o0n
Handelsfahrer. lıeferte freilıch 1U dıe Etikette dıie Macht Jag

Die polıtıschen Gebilde dieser elit profanen Händen Cu1us C1US rel1210
der Kırche gegenüber AUFONOM verstanden Der Landesherr durfte bestimmen
sıch jedoch als Ausdruck des Wıllens Gottes Di1e Zerbröckelung der Einheıit drängte
CHM geordnetes (Geme1inwesen gewährleıisten VOT allem dıe doch letztliıch alle Her-
IDITG Erhaltung dieser Ordnung un: die HG un Länder ZUT Selbstdefinıition schuf
Erfüllung der ihr zufallenden Aufgaben OoOnn- Legıtimationszwänge nOotgteE Z relıg1ösen
ten ogleichermaßen als gottgegebene Pflichten Begründung un Absegnung der polıtischen
gedeutet werden SO haben die Herrscher dıe Posıtion Von entstand der Druck AB

Herrschaft un das olk (vıel Produktion Ideologıe der E1ıgenstäan-
leicht 2aNZz beträchtlıchen) Hauch VO  H Sakra- dıigkeıt un der CISCHNECNMN Höherwertigkeit !!
lıtät behalten Diese Warl nıcht ohne Funktion Dieser Druck SUEHZEHLE sıch der Konkurrenz
sondern half die Opfer die die mM1 anderen Gruppen Völkern der Staaten
Verteidigung der heilıgen Ordnung forderte Jahrzehnte- oder besonders (JIsten Mıt-
Bezeichnend dieser Hınsıcht 1ST das Pathos teleuropas jJahrhundertelange Krıege schufen

Jeanne Arc WIC auch der Liıteratur der Notlagen soz1ale un polıtısche Dıifferenzen
mıttel un südosteuropäischen Völker AUS der Feindselıgkeiten un Gefühle des Benachte!ı-
lı der Türkenkriege © Bel aller Offensicht- lıgtse1ns Solche Gefühle konnten sıch beson-
ichkeit der E1ıgeninteressen den Verte1d1- ders relıg1Öse Überzeugungen un die
gungsbemühungen haben diese den Kampf Stilformen der Relig10sität entfalten die VO  —$

für das Chrıstentum un für dıe Christenheit ıhren Parteigängern kompromıi1(ßßlos vertfreftfen
betont Der Patriotismus konnte Wort un: VO  —$ den Gegnern SCNAUSO kompromuifßslos ab-
Tlat hohe Wellen schlagen Es Wal jedoch eın gelehnt un: angefochten wurden 12 Der Ton
Natıionalısmus Sinne völkıschen der der relıg1ösen Streitgespräche Un Streitschrif-
ethnıschen Emanzıpationsbestrebung, ten eıt 1ST Beleg für die Verro-
Überlegenheıitsgefühls Herrschaftsan- hung des Stils Und ZU echten Miıssıon1e-
spruchs Das Gleichgewicht zwıischen profaner rungsel1fer gesellte sıch die Chance dem
polıtischer un rel1ıg1öser Ordnung hıelt Der Vorwand der Glaubensverkündigung den polı-
chriıstliche Internationalısmus W1C5 Sonderın- tischen Einflußbereich vergrößern Ver-

dıe Schranken kın Natıionalısmus folgtsein un Uberlebenswille der umgekehrt
eigentlıchen Sınn WAal dem vorreformatorI1- die Machtposıtion un das Gefühl stark E

schen Europa fremd Nus SCHMM die CISCILC Überzeugung
anderen aufzwıngen können üuhrten fast
A gleichen Reaktıon Dıe CISCILC Zugehör1g-
keıt mu{fßte auf alle Fälle gestärkt dıe CIBCILC

Dıie Wıege des Nationalısmus Kultur als überlegen dargestellt der CISCI1C
Kampf als gerecht behauptet werden Man Wal

Di1e Neuzeıt zerbrach dıe alten Gleichgewich ach seinesgleichen suchen In
Dıie polıtısche un die wirtschaftliche Ge der allseıtigen Konfrontation konnte CIn jeder

wıichtsverteilung hat sıch verlagert” [Jıe una sıch herausgesondert fühlen un: Selbst-
Sara catholica zerfiel E1INeEC römıische un behauptungszwang VEISPDULCH

CAME wachsende Anzahl protestantıscher Nıcht Indıyıduen sondern Teıle
Kırchen ach vielen Jahrhunderten haben Gruppe wurden VO  e} der Überlegenheıt
sıch Konfession un Polıtiık erneut n_ anderen Gruppe bedrängt IDIEG kulturelle F1-
der verbunden 190. Bekenntnisdifferenzen ha- geNaAL das Bekenntnis dıe Sprache die Tradı-
ben Kriege ausgelöst. Di1e profane Macht Nal L10N wurden gefährdet Dı1e Trennlinıe ZW1-

für oder rel1g1Öse Überzeugungen GN  - schen Gruppen Wl oft das BekenntnIis IDITG
Relıgion 1ST polıtıschen Schlachtruf konfessionellen Kıgenarten entsprachen fre1-
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ıch unterschiedlichen sOz10-kulturellen Be- polıtısch funktional, rel121Öös un moralısch
dürfnissen. IDITG aufeinanderfolgenden Schübe akzeptabel geworden.
der Reformatıon konnten in verschıedenen Es ware ein Mıfverständnıis, dıe Reformatı-
Volksgruppen in unterschiedlichem Ausmalds der dıe konfessionelle Zerglıederung des

Christentums für eıne Ursache des Natıonalıs-Fufs fassen. Die relıg1öse Dıfferenzierung folg:
einer bereits vorhandenen soz10-kulturellen 11US halten. Ö1e aber eine förderliche

Verschiedenheit. Eın Zusammenspıiel dieser Bedingung jener Entwicklung, worın SOZ10DO-
beiıden Faktoren ermöglıchte Grenzziehungen, lıtısche Dıifferenzierung und Emanzıpatıon
bot Krıterien und Bezeichnungen für die Un- and m and gingen !>. Die Beurteijlung

dıeses Tatbestandes mu{(ß ambivalent ausfallen.terscheidung d eıtete dıe theoretische Be-
gründung der Absonderungen ein un ırug In der europäıschen Geschichte, W1€e auch
durch dıe konfessionelle Intoleranz AA spater be1 der Entstehung un Befreiung der
zusätzlıchen Entfremdung und Anfeindung Natıonen der Drıtten Welt, siınd kon-
der Regionen un Bevölkerungsgruppen be1 struktive Funktionen des Natıonalısmus nıcht

iıne nıcht vernachlässıgende Besonder- bestreıiten. Diese sınd dıe Gruppenintegra-
eıt ist dıe Verbindung der Relıgion mi1ıt dem t10n, dıe kulturschöpferische Motivatıon, die
polıtiıschen System }°>. Am klarsten un: bley: Stärkung der kulturellen un der polıtıschen
bendsten 1st diese 1mM protestantıschen Staats- Selbstsicherheıt, dıie polıtısche Emanzıpatıon
kırchentum erfolgt. «Katholische» Monarchıen u.a.m. 16 Man mu{(ß sıch freilıch fragen, ob

diese Funktionen zerstörerische Potenzen desoder dıie polıtısche Rolle der Orden haben
allerdings auch auf nıchtprotestantischer Selite Nationalısmus aufzuwıegen vermögen. Dıie

Äntwort dürfte VO  — Fall Fall verschıedenBeıispiele geboten. Di1e Verpolitisierung einer
Relıgi0n in einem Herrschaftsbereich führte und.vom Blickwinkel abhäpgig se1n.
be]l polıtısch gegnerischen Gruppen Üh
lıchen Konsequenzen, meılstens andere Sln
gionen betreffend. Bald wurden Bekenntnisse Natz'onakz'smux als Relıig10nsersatzs
als «natıonale» Relıg10nen angepriesen,
Koinzıdenzen natıonaler un konfessioneller IDIG Neueste eıt für eine n1ıe dagewesene
Verfolgung oder auch des Wıderstandes 1Ns S1ıtuation. Moderne Gesellschaften zeichnen
Bewulfstsein rufen. sıch durch ıhren Pluraliısmus un: durch die

Die Reformatıon bzw. die rel1g1Öse Zersplıit- Verflüchtigung des Wertekonsenses AUS Kır-
terung Europas, Cim Teil des umfassenderen chengebunden rel121Ös 1st TE och eline Mın-
Prozesses des polıtıischen Mündıgwerdens, hat derheıt. Die Mehrheıt benützt eine selbstgeba-
ZUT natıonalen Entwicklung un Dıfferenzie- stelte Relıgi0n der ist rel121Ös desinteressIiert.

Grundwerte stehen ZUTI Dıiskussion. Es ist eiınerunNng, auch ZUT Ausprägung elines natıonalen
Gefühls un des Natıonalısmus beigetragen. umstrıttene rage, WI1e eıne Gesellschaft ohne
Von da CS VOTI allem dıe Kırchen als eine iıdentifizıierbare kulturelle Basıs unkt1o-
mächtige kulturelle Organısatıonen, dıe für nlert. S1e scheint jedenfalls wen1g oroißßsen
dıe Pflanze des Natıonalen un des gemeiınsamen Anstrengungen ıhrer Bürger
Natıionalısmus (wıe auch für LCU entstehende fahıg se1n. IM LICU begonnene polıtische
Natıonen) Schutz un Pflege siıcherten. Miıt Selbständigkeıt der dıe Beschleunigung der
der Reformatıon 1st die internationalısıerende wirtschaftlichen Entwicklung können 1aber sol-
Kraft des Christentums schwach geworden. che Kraftproben erfordern 18 IDIG plötzliıche
Die konfessionelle Zugehörigkeıt ist eine Mobilısierung der Menschen ordert gelegent-
Stuütze der natıonalen Identitäten geworden. ıch «Vormoderne» Miıttel un Strategiıen W1e
Bereıts bestehende soz1ale un kulturelle D1- Zwang un Gewalt der fanatısıerende VArtE
VEISCHZCNHN haben ın den sıch trennenden Kır- kunftsvisionen. [Jas zwanzıgste Jahrhundert
chen Ausdrucksmöglichkeıten gefunden, 1st das Jahrhundert der Dıktaturen un dies-
Gegnerschaften auszudrücken un: die jeweıls seıtiger Heılslehren !?. Was bleibt aber ach
eigene Position als dem Wıllen (Gottes CNISPTE- den Fiasko der rechts- W1€e lınksgerichteten
chende darzustellen er Natıonalısmus ist Ideologien übrıg?
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Ethnische ün natıonale Gemeinsamkeıiten keine Relıg10n für die Gesellschaft der
und E1geninteressen o1bt CS heute nıcht wen1- für och orößere Regionen eine nahtlose
SCI als Und CS o1bt keine Anzeıchen 71ale Einheit herstellen vn garantıeren. och
dafür, dafß die internationale Staatengeme1n- scheint die Relıgion die Fähigkeıt besitzen,
schaft für die Lösung VO  . scharfen Inter- in doppelter Hınsıcht natıonalıstische un

sonstige Gruppenego1ismen überwinden.essengegensatzen überzeugende Lösungen hät-
Verbitterungen eingebildeter der Basısgruppen un spirıtuelle Bewegungen der

Großkirchen verwirklıchen sıch SCHNAUSO bertatsächlicher Benachteiligungen stauen sıch
vielerorts auf20 Viıele, besonders kleinere un nationale, ethnısche un sprachliıche Schran-
vielleicht staatenlose Natıonen können leicht ken hınweg W1e€e dıe Jungen Gemeinschaften
1n eine Sıtuation geraten, in der S$1e ihre der Sekten un der relı21ösen Bewegun-
Identität der iıhre Ex1istenz bangen sCNHN Relıg1öse Bekehrung, Erleuchtung un
mussen. Der Kampf das Überleben kann Gemeinschaftserlebnis vermıiıtteln 1in einem
Nationalısmus auslösen und zumındest 1n Zug Gottesbeziehung un eine Offenheıt den
den Augen der Beteiligten auch legitimıeren. Mıtmenschen gegenüber. Im Alltag vieler rel1-

Die Überbetonung natıonaler Existenzrechte o1Ööser Gemelinschaften wırd dem Natıionalıs-
I1US eıne Praxıs der Versöhnung un: desun Interessen INAas iıhre urzeln in Not-

ständen der Völker haben Di1e mobilısıerende übergreifenden Mıteinanders gegenüberge-
Kraft der ethnıschen und natıonalen Argu- stellt 21 «Es o1bt nıcht mehr Juden un (Grie-
mentatıon bahnt sıch aber auch eigene Wege chen» (Gal 3,28) der sonst1ige verbıtterte Geg-
Dı1e Natıon 1st eine iıdentıifi1zı1erbare un nerschaften; das erfahren auch heute rel1g1Öse
ein1germaßen überschaubare Größe Dıie e1ge- Gruppen Diese sınd Jebendige Bewe1ise dafür,

Miıtbetroffenheit ist einsichtig, Dı1e Natıon da{s der Nationalısmus überwältigt werden
bletet sıch als die domiınante Instıtution der annn Ihr Ausgangspunkt, der Glaube, macht
Ausformulierung VO  e kulturellen Identıitäten dieses Modell nıcht belıebig, nıcht Zesamt-
un als Vehikel der Durchsetzung VO  — indıvı1- gesellschaftlıch übertragbar. Ist aber VO  S der
duellen W1e€e VOIl Gruppeninteressen S1e Religi0n in der modernen Gesellschaft mehr

erwarten”kann.leıicht ZUr allgemeınsten Form elines Wır-
Gefühls werden. «Außerhalb» der Natıon sınd Zu den spektakulärsten Entwıicklungen des
«d1ie anderen», die Konkurrenz, die Bedro- relıg1ösen Woandels der Moderne gehört eine
hung, vielleicht dıe Feinde. ach der Verunsti- soz1ale Funktionsverlagerung. Das Anwachsen
cherung herkömmlıcher Relıg10nen kann sıch des Indıiyıidualismus begrenzt dıe Regelungs-
dieses profane Bezugssystem totalıstische, kraft der institutionellen Relıg10n 1ın privaten
quasırelig1öse Qualıitäten 1nmaßen. Es ist IE: Anlıegen. S1e gewinnt 1aber Bedeutung
denfalls dazu gee1gnet, als Ausgangspunkt für einem anderen Bereich 22 Di1e sıch immer
Ideologıen mi1t Absolutheitsanspruch dıe- mehr verzweıigende, auseinanderdıfferenzıieren-

de komplexe Welt hat einen funktionalenHE  S 1ne PCIVEISC Entwicklung? Eher eine
Notlösung, dadurch der Integration der Bedarf unparte1ischen Vermiuttlern, In-

st1itutionen des Dialogs, einem ezug aufGruppe, des Staatsvolkes, der Sprachengemeıin-
schaft Ar mangels eınes relıg1ösen, kosm1- dıie gemeiınsamen kulturellen urzeln 23 Es
schen Bezuges einen Rahmen sıchern. Der mangelt solchen Instanzen. Vielleicht hegt
Nationalısmus schafft W/(®)  e innen her, also VO  — darın die Erklärung dafür, da{s Relıgi10n un:
außen unwiderlegbar, seiınen eigenen hochhe!1- Kırchen erneut zunehmend als polıtische
lıgen Mıkrokosmos. Autorıitäten miıt internationaler Relevanz An

kannt werden. Den Nationalısmus überwın-
den können s1Ce freilıch nıcht. S1e können aber

Relz'giäse Korrekturen des Natıionalısmus® Gespräche der Verständigung ın Gang Setzen.
Und S1E können iın jedem Land die Anerken-

Der Pluralismus der Moderne un dıe «Ent- NUNs der Anlıegen anderer Länder un Natıo-
Hen Ördern. Damıt können sS1Ce den Weg ZUuILzauberung» der Welt Shalo unveränderliche

Tatsachen. Unter diesen Bedingungen kann Entschärfung des Nationalısmus Ööffnen.
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